
Herausgegeben für Kunden von Stadtwerken im Land Brandenburg: Belzig • Bernau • Cottbus • Finsterwalde • Forst • Luckau-Lübbenau • Luckenwalde • Lübben • Premnitz • Prenzlau • Zehdenick

Hilf dir selbst, dann hilft dir
Gott! Dieser Bibelspruch
könnte auf die Milower zu-
treffen, denn just zu dem
Zeitpunkt, wo sich Unterneh-
mer der Region zu einem
Wirtschaftsnetzwerk zusam-
menschließen, hat die ehe-
malige Burg im Gutskomplex
einen Käufer gefunden.

Somit bekommen Ort und Groß-
gemeinde Milower Land einen
weiteren touristischen Blickfang.
Der Käufer aus Lüneburg beab-
sichtigt, die Burg zu einem Wohn-
haus auszubauen. Im ersten Bau-
abschnitt  wird das derzeit arg
verschandelte Gelände beräumt
und dann beginnt mit der Rekons-
truktion des Daches die Sicherung
der Bauhülle. Aufzeichnungen über
die Burg Milow datieren bis ins
8. Jahrhundert zurück, als das Ge-
biet noch von den Slawen besie-
delt wurde.
Läuft hier alles gut, wird bald mit
vielen Touristen im Gutskomplex
am Stremme-Havelwinkel zu rech-
nen sein. Das wünschen sich auch
Politiker und Unternehmer der
Großgemeinde. Um die hochflie-
genden Pläne zu realisieren, ha-
ben sie sich Anfang des Jahres zu
einem Wirtschaftsnetzwerk zusam-
men gefunden. „Vom Klagen zur
konstruktiven Zusammenarbeit“ ist
hier die Devise. So sollen die tou-
ristischen Möglichkeiten der Ge-
meinde ausgebaut werden. An-
fang März wird als erstes Ergebnis
ein Innovationspreis für regionale

Souvenirs ausgelobt. Angebote
zum Radwandern und für Wasser-
sport sollen ausgebaut werden.
Daneben wollen die Milower
auch ihre wirtschaftlichen Poten-
ziale bündeln. So können Kosten
gespart und damit die Wettbe-
werbsfähigkeit der einzelnen Be-
triebe gesteigert werden, wenn die

einzelnen Unternehmen beispiels-
weise ihre Spezialisten für Hebe-
fahrzeuge, für Datensicherheit oder
für den Arbeitsschutz untereinan-
der austauschen.  
Auch die Ausbildungssituation soll
verbessert werden. Hier schließen
sich Unternehmer zusammen, um
gemeinsam mit ihren spezifischen

Möglichkeiten Lehrlinge auszubil-
den. In diesem Zusammenhang
ist auch die Meldung aus Prem-
nitz ausgesprochen positiv, dass
der Zusammenlegungsbeschluss
für die Gesamtschule und das
Gymnasium zurückgezogen wur-
de. So bleibt das Gymnasium für
die nächsten Jahre erhalten. All

diese Bestrebungen sollten auch
für die Jugend Impulse geben,
dass sie hier in der Region eine
echte Zukunftschance hat.
Die Stadtwerke Zeitung wird die
Entwicklung weiter im Auge behal-
ten. Die Theorie des Wirtschafts-
netzwerkes ist Top, die Praxis muss
den Erfolg noch erbringen.

Ein Ruck geht durchs Milower Land

Die Osterfeuer gehen auf den in
heidnischer Zeit gepflegten
Brauch des Frühlingsfeuers zu-
rück. Das Feuer diente dabei als
Symbol der Austreibung des Win-
ters, der durch das Licht und die
Wärme der Flammen vertrieben
werden sollte. Nach der Missio-
nierung im 8./9. Jahrhundert be-
kam das heidnische Frühlings-
feuer eine neue Bedeutung
durch das Bibelwort: Ich bin das
Licht der Welt. So werden noch
heute die Osterfeuer  und dar-

an die neue Osterkerze in der
Nacht zum Ostersonntag  ent-
zündet.
In Premnitz lädt die Freiwillige
Feuerwehr am 26. März um 16
Uhr am See Groß und Klein ein,
im Feuerschein dem Winter ade
zu sagen. Die Gaststätte Fenn-
Blick wird für das leibliche Wohl
und für die Musik sorgen.
Alle Osterfeuer im Havelland
werden übrigens von den ansäs-
sigen Freiwilligen Feuerwehren
betreut.

Weitere Osterfeuer:

26. 03. Mögelin auf dem
Kichplatz, 18.00 Uhr
26. 03. Rabensnester in
Vieritz
26. 03. Am Wohnblock in
Zollchow
26. 03. Gelände Springberg
in Milow
26. 03. Gemeindezentrum
Bützer
27. 03. „Jägerheim“
Großwudicke

Osterfeuer im Havelland

Im Feuerschein dem Winter ade sagen
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Schon bald wird die ehemalige Ritterburg am Stremme-Havelwinkel wieder bewohnt und auch ein Blickfang für Touristen sein.



THEMA

KWK im Aufwind

Der Europamarkt für KWK-An-
lagen (Kraft-Wärme-Kopp-
lung) soll aufgrund höherer
Investitionsbereitschaft sowie
Änderungen in den Energie-
gesetzen zwischen 2005 und
2010 jährlich um 3 % an-
wachsen. 
In den vergangenen Jahren
war es aufgrund der weltwei-
ten Konjunkturflaute sowie
Kapazitätsüberschüssen bei
der Energieerzeugung zu
rückläufigen Umsatzzahlen
gekommen.
Die Fähigkeit zur effizienten
Verwertung von Abwärme
verschafft der Kraft-Wärme-
Kopplung einen eindeutigen
Vorteil gegenüber konventio-
nellen Stromerzeugungs-
prozessen. 
Der Anreiz, Wärmeenergie zu
sparen, motiviert die Versor-
gungsbetriebe zu einem Um-
stieg von ihren konventionel-
len Kraftwerken auf KWK-
Anlagen. 

1,9 Mrd. EUR 
Mehrkosten

Rund 29 (2002: 25) Milliar-
den Kilowattstunden (Mrd.
kWh) Ökostrom verkauften
Stromerzeuger im Rahmen
des Erneuerbare-Energien-
Gesetzes (EEG). Die damit
verbundenen Mehrkosten für
die Verbraucher stiegen im
gleichen Zeitraum um 19 %
auf 1,9 Mrd. EUR. Der Markt-
wert des eingespeisten
Stroms betrug 2003 rund drei
Cent je kWh. 
Die Einspeiser erhielten aller-
dings nach den gesetzlichen
Vorschriften mit durchschnitt-
lich 9,13 Cent je kWh eine
dreimal höhere Vergütung.
Seit dem Inkrafttreten des
EEG habe sich die Belastung
mehr als verdoppelt. 

Kapazität 
gewachsen

Die Kraftwerkskapazität der
EU stieg quasi über Nacht um
eine Leistung von rund
75.000 Megawatt (MW). Ab
dem 1. Mai 2004 verfügt die
auf 25 Länder erweiterte Eu-
ropäische Union  über rund
680.000 Megawatt Kraft-
werkskapazität. Größter Kraft-
werksstandort unter den neu-
en zehn EU-Mitgliedern, ist
Polen mit rund 31.000 MW,
kleinster Malta mit nur knapp
600 MW. 

Infos
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Zunehmend wird diskutiert, ob
die Ölpreisbindung des Erdgases
immer noch sinnvoll ist und ob
die langfristigen Gaslieferverträ-
ge den Wettbewerb verhindern. 

Verbraucher
profitieren
Die Ölpreisbindung stammt noch
aus den 60er Jahren. Damals wur-
de sie als Verbraucherschutz ein-
geführt, da in dieser Zeit die Gas-
preise im Gegensatz zu heute weit
über den Ölpreisen lagen. Heute
gewährleistet die Ölpreisbindung
langfristig Erdgaslieferungen zu
wettbewerbsfähigen Preisen.
Denn: Nur langfristige Verträge bie-
ten den deutschen Importeuren
Sicherheit für ihre Bezüge von den
drei wichtigsten Erdgasproduzen-
ten Russland, Norwegen und
Niederlande.  Von 1985 bis 2002
sind die Verbraucherpreise in
Deutschland um 38 % gestiegen,
die Erdgaspreise um 16 % gefal-

len. Bei Verbrauchern sind aller-
dings nur minus 3 % angekom-
men, weil der Staat in diesen 17
Jahren die Erdgassteuer erfunden
hat.  Die Verbraucher profitieren
von einem niedrigeren Ölpreisni-
veau allerdings erst um etwa ein
halbes Jahr zeitversetzt durch nie-
drigere Erdgaspreise. Das heißt,
obwohl Ölpreise gerade im Ab-
wärtstrend liegen, kann es bei den
Gaspreisen noch nach oben ge-
hen. Auch in Ländern ohne direkt
praktizierte Ölpreisbindung wie
England und USA folgt der Gas-
preis praktisch dem Ölpreis, nur
wesentlich schneller und mit stär-
keren Ausschlägen als in Deutsch-
land. Die Ölpreisbindung ist also
die Garantie dafür, dass die Erd-
gaspreise nicht in einer Einbahn-
straße nur nach oben gehen, son-
dern sich flexibel auch nach unten
bewegen können. Gleichzeitig
dient sie als Instrument, jeweils
für einen längeren Zeitraum Preis-

stabilität zu gewähren. Soweit ak-
tuell zur Ölpreisbindung.

Für stabile
Versorgung
Die langfristigen Lieferverträge, die
überall vom Kartellamt angemahnt
werden, hängen zwar mit den
oben genannten Verträgen zu-
sammen, sind aber nicht mit ihnen
identisch. Die angesprochenen Ver-
träge betreffen Lieferungen der gro-
ßen internationalen Gasexporteu-
re an die Weiterverteiler in
Deutschland. Von der Wettbe-
werbsbehörde werden die eben-
falls langfristig angelegten Verträge
der etablierten Ferngasversorger
mit den kommunalen Energiever-
sorgern, den Stadtwerken, kritisiert.
Das Kartellamt sieht in diesen lang-
fristigen Bindungen eine Verhin-
derung der wettbewerblichen Öff-
nung des Gasmarktes. Mit einer
Pflicht zu kurzfristigen Verträgen sol-
len sich flexiblere Einstiegsmög-

lichkeiten in Konkurrenzangebote
eröffnen. Dem Verbraucher wer-
den günstigere Preise versprochen.
Ob allerdings ein offener Wettbe-
werb wirklich niedrige Preise be-
deutet, ist angesichts der wenigen
Gasexporteure schwer vorherseh-
bar. Fakt ist aber, dass die Ferngas-
versorger zu einem Spagat zwi-
schen langfristigen Importverträgen
und kurzfristigen Verträgen mit den
kommunalen Versorgern gezwun-
gen werden, die sich ganz sicher
nicht positiv auf die Preisentwick-
lung auswirken. Hinzu kommt, dass
die Versorgungsunternehmen nicht
nur im Wettbewerb bestehen müs-
sen, sondern in erster Linie die Auf-
gabe haben, die Versorgung der
Bevölkerung abzusichern. Ange-
sichts eines internationalen Wett-
laufs um knapper werdende
Ressourcen müssten logischer-
weise langfristige Verträge abge-
schlossen werden, wären sie nicht
schon längst vorhanden.

Von der Bohrinsel Oseberg Feltsenter stammt ein Teil des für Brandenburg geförderten Erdgases.

Stellen Sie sich vor, jemand tankt
an der Tankstelle sein Auto voll
und will anschließend nur die
Hälfte der Füllung begleichen,
weil nach seiner Meinung die Öl-
preise zu hoch sind. Der Tank-
wart würde die Polizei rufen und
den Mann anzeigen. 
Jeder sieht ein: So kann man
nicht handeln. Energie ist für uns
alle lebenswichtig. Ihre jederzei-
tige und sichere Bereitstellung
kostet Geld. Der Gaspreis ist seit
den 60er Jahren an die Entwick-

lung der Ölpreise gekoppelt (sie-
he Beitrag oben). Dies hat sei-
ne Vor- und Nachteile. Aber es
ist dies eine gesetzliche Rege-
lung, die im Sinne der Verbrau-
cher und der Erzeuger getroffen
wurde. Sie gewährt langfristige
Planungssicherheit für die sehr
kostenintensive Erschließung
neuer Gasfelder und die Erhal-
tung vorhandener oder den Bau
neuer Anlagen. Der Präsident
des Bundesverbandes der Gas-
und Wasserwirtschaft, Uwe

Steckert, nannte Rechnungskür-
zungen durch Kunden einen
„Boykott mit sittenwidriger Schä-
digungsabsicht“, der Gasversor-
ger im ganzen Lande kaputt ma-
chen könnte. Das würde den
ureigensten Interessen der Kun-
den zu wider laufen, denn z. B.
die Stadtwerke haben sich als
zuverlässige, kundenfreundliche
kommunale Dienstleister be-
währt. Und der BGW-Präsident
machte noch auf einen weite-
ren Aspekt aufmerksam: Es ist

unverantwortlich, wenn eigent-
lich zur Objektivität verpflichtete
Verbraucherschützer Kunden zu
Rechnungskürzungen aufrufen.
Da die Versorger gegen Zah-
lungsverweigerer klagen werden,
bedeute das nämlich, dass ein
Verbraucher, der seine Rechnung
kürzt, am Ende bereit sein müs-
se, die Kosten eines verlorenen
Prozesses zu tragen. Das geht
dann aber zu Lasten der Kun-
den, die derart beraten wurden.  

T. M.

Unbezahlte Gasrechnungen können kostspielig werden

Die letzten Wochen  bescherten den Brandenburgern nicht
selten angehobene Gaspreise. Auslöser  sind die nun schon
seit Monaten steigenden  Energiepreise mit Auswirkungen

auf die Erdgas-Bezugspreise der Stadtwerke. Hinzu kamen
auch bei den Energieversorgern erheblich gestiegene Kosten,
die nicht allein die Unternehmen abfangen können.

Von der Bohrinsel Oseberg Feltsenter stammt ein Teil des für Brandenburg geförderten Erdgases.







Energie-Bündel VIII

Die aktiv springenden Maus-
maki (Lemuren) erreichen ein
Gewicht von 65 g, eine Größe
von 11–13 cm und der buschig
behaarte Schwanz erreicht
eine Länge von 13 cm. 

Die Ohrmuscheln sind groß und
rund. Da das Tier nachtaktiv ist,
verfügt es über sehr große, run-
de Augen. Sie haben eine flache,
reflektierende Schicht hinter der
Netzhaut des Auges. In der Nacht
erleichtert das „Leuchten“ der Au-
gen den Freilandbeobachtern die

Ortung dieser Tiere mit Hilfe ei-
nes „Scheinwerfers“. Tagsüber
schläft der Maki zusammengerollt
in einem mit Laub gepolsterten
Nest in einer Baumhöhle oder frei
im Geäst eines Baumes. Als
Baumbewohner ist der Lemur ein
sehr guter Kletterer und verfügt
über ein gewaltiges Sprungver-
mögen. Da kleine Tiere im Ver-
hältnis zu ihrem Volumen relativ
viel Wärme verlieren, dürfen die
Mausmakis nicht wählerisch sein:
Flechten und Blätter, Spinnen, Kä-
fer, Früchte, Frösche, Baumsäfte

und Sekrete von Insektenlarven
werden zur Energiegewinnung
herangezogen. In der Trockenzeit
reicht die Nahrung oft nicht aus.

Dann fahren die kleinen Lemu-
ren ihren Stoffwechsel herunter
und verfallen in einen Starrezu-
stand, Torpor genannt. Dieser

kann mehrere Tage an-
dauern. Um diese
Starre unbeschadet
zu überstehen, muss

er sich vorher ein gutes
Fettpolster anfressen. Als
Depot dienen ihm das er-

ste Schwanzdrittel und
die Hinterbeine. Das
Vorkommen be-
schränkt sich auf

Madagaskar. Zweimal im Jahr
bringt das Weibchen 2–3 Junge
zur Welt, die schon behaart sind,
aber in den ersten Lebenstagen
noch die Augen geschlossen ha-
ben. Bei der Geburt wiegen sie
etwa 5 g. Nach zwei Wochen kön-
nen sie aber bereits klettern. Die
Bezeichnung Lemuren sollen frü-
he Reisende geprägt haben, das
Geschrei und die reflektierenden
Augen haben sie an die Geister
der Verstorbenen erinnert und die-
se wurden bei den Römern Le-
muren genannt.

Zahlreiche Prototypen so genannter in-
telligenter Häuser existieren bereits.
Nicht nur Bill Gates wohnt in einem
Computer-Haus, viele Pilotprojekte und
vernetzte Modellhäuser dienen der Er-
forschung des Themas. 

Sogar die Rückseite des Mondes kann man
heute jederzeit übers Internet betrachten,
aber nicht, ob zu Hause die Herdplatte glüht.
»Ist die Kaffeemaschine aus, der Heizstrah-
ler an, die Balkontür zu?«. Das sind die Zwei-
fel, die viele Menschen bei der Arbeit, im Ur-
laub oder unterwegs plagen. Während
Internet und Mobilkommunikation die letz-
ten Winkel der Welt erschlossen haben,
blieb merkwürdigerweise gerade un-
sere nächste Umgebung abgekop-
pelt von den Kommunikations-
netzen. Die Hausgeräte und
-systeme sind voneinander iso-
liert, stumm, dumm. Wer
macht all diese Geräte
kommunikationsfähig
und verbindet sie mit-
einander zum »intel-
ligenten Haus«? 

Vernetzung
Mit der Vernetzung von Hei-
zung, Alarmanlage, Fernseher,
Kühlschrank, Wetter- und An-
wesenheitssensoren, Leuch-
ten und Rollladen können
völlig neue Funktionen und
Einsparungen aller Art er-
schlossen werden: Der ver-
netzte, teilweise automati-
sierte und ferngesteuerte
Haushalt gehört zu den gro-
ßen Innovationsthemen die-
ses Jahrzehnts. Ziel der Haus-

Technik ist es, Energie zu sparen, die Si-
cherheit und den Komfort zu erhöhen und
neuartige Dienstleistungen zu ermöglichen. 
Im intelligenten Haus sind die verschiedenen
elektronischen Systeme wie Stromkreislauf,
Heizung, Beleuchtung oder Alarmanlage mit-
einander vernetzt. 

Einheitlicher Standard
Um eine Kommunikation dieser unter-
schiedlichen Geräte zu ermöglichen, haben
sich Hersteller wie Siemens, Bosch, Grundig
und Motorola auf einen gemeinsamen Stan-

dard geeinigt: das European In-
stallation Bus-System (EIB).

Parallel zur

Stromleitung im Haus verlaufen Leitungen,
die alle E-Home-Geräte miteinander verbin-
den. Ein separater Computer, der die Geräte
steuert, ist nicht notwendig, da jedes einzel-
ne über einen eigenen Mikroprozessor ver-
fügt. 
Ziel der Gerätevernetzung innerhalb der Woh-
nung ist es, das Wohnen komfortabler zu
machen. Im vernetzten Haus kann der An-
wender zum Beispiel per Telefon oder Inter-
netverbindung vom Büro aus überprüfen, ob
die Herdplatte abgeschaltet ist. Alternativ kann
er den Herd auch so einstellen, dass er sich
selbstständig abschaltet, sobald der letzte
Bewohner das Haus verlässt. Eine andere
mögliche Anwendung: Sensoren, die mit den
Jalousien verbunden sind, sorgen während

des Urlaubs dafür, dass die Blumen genau
die Menge Licht erhalten, die

vorher eingestellt wurde. 

SERVICE & INFO

Mausmaki – kleine Äffchen, große Energiesparer
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Wenn das Haus mitdenkt
Infos

Komfort: zentrale
Funktionssteuerung,
Bewegungsmelder,
Versorgungsschleuse,
programmiertes Licht
nach Maß (Dimmen),

Atmosphäre auf Abruf, Jalou-
siensteuerung 

Sicherheit: Brand-,
Rauch-, Kombimelder,
Anwesenheitssimula-
tion, Panikfunktion,
schaltbare Steckdo-
sen, Wettersensor

Energie sparen: Hei-
zungssteuerung, Gas-
brennwerttherme, Re-
genwassernutzung,
Wärmepumpe, Solar-
kollektoren, Kamin als

Pelletsofen, Photovoltaik

Multimedia: Touch
Panel (Berührungs-
bildschirm als Schalt-
zentrale), Visualisie-
rung, Lokales Netz-
werk (LAN), Home-

Way (Multimediaverkabelung),
TV-Manager

Gesundheit: Zen-
tralstaubsauger, Kon-
trollierte Be- und Ent-
lüftung mit Wärme-
rückgewinnung, Sauna

www.nccd.de
Vernetzung als Nervensystem 

der intelligenten Haustechnik.





UMSCHAU

8. Mai „Fit-Point“-Turnier um den Pokal der Stadtwerke
14. Mai Kreisausscheid Jugend trainiert für Olympia
28. Mai „Autohaus-Hahn“-Turnier
4. Juni „Barmer“-Turnier

15. Juni Kreisolympiade
9. Juli „Fenn-Blick“-Turnier

16. Juli „Sauber-macht-lustig“ Turnier der Havelländischen Abfallwirtschaft
6. August Turnier der Mittel Brandenburgischen Sparkasse

14. August „Bäcker-Wernsdorf“-Turnier
26. August Sportjugendturnier zum Dachsbergfest
28. August „Sunshine“-Turnier des Sonnenstudios Schulze

Veranstalter ist die Kreissportjugend Havelland.
Meldungen sind bis 30 Minuten vor dem Turnierbeginn möglich.

Himmelfahrt Anbaden Qi-Gong baut Stress ab

SWZ PREMNITZ 1/058

Freibad
Tageskarte Mo–Fr
2,10 EUR

Kinder, Schüler, Studenten
1,50 EUR

Tageskarte Sa, So, Feiertag
2,70 EUR

Kinder, Schüler, Studenten
2,10 EUR

Zehnerkarte
20,00 EUR
ermäßigt 14,50 EUR

Fünferkarte
10,50 EUR
ermäßigt
7,30 EUR

Saisonkarte
62,00 EUR

ermäßigt
40,00 EUR

Tageskarte
(90 min vor Schließung)
1,10 EUR

Gruppenkarten ab 8 Personen
(Kinder, Schüler, Studenten)
1,40 EUR

Sauna
Tageskarte
6,40 EUR

Kinder, Schüler, Studenten
4,20 EUR

Fünferkarte
26,00 EUR

Kinder, Schüler, Studenten
17,50 EUR

Solarium
10 bzw. 20 min
2,90 EUR

Fitness-Studio
Monatskarte (1.–6. Monat)
38,00 EUR

Kinder, Schüler, Studenten
32,00 EUR

Folgemonat (ab 7. Monat)
18,50 EUR

Kinder, Schüler, Studenten
16,50 EUR

Zehnerkarte (Fitnessraum Geräte)
48,00 EUR

Fünferkarte (Kursraum)
30,00 EUR

Bezieher des ALG II haben auf
Nachweis im Schwimmbad, Fit-
ness und Sauna bei der Fünfer-
und Zehner-, Monats- und Sai-
sonkarte Anspruch auf Ermäßi-
gung.

Freier Eintritt am Geburtstag
Kinder und Erwachsene erhalten
an ihrem Geburtstag freien Ein-
tritt im Fit-Point. Bei Kinderge-
burtstagen zahlen alle Geburts-
tagsgäste (auch Erwachsene)
den Gruppentarif, auch wenn es
weniger als 8 Personen sind.

Noch bibbern wir beim Anblick
des Freibades, aber schon in zwei
Monaten, am Himmelfahrtstag,
dem 8. Mai, beginnt die neue
Freibadsaison. Wenn es auch
draußen noch etwas kalt sein soll-
te, das Wasser im Schwimmbek-
ken ist natürlich geheizt. Um-
rahmt wird die Eröffnung mit
vielen Überraschungen. Auch die
Tauchschule wird wieder vor Ort

sein und einen Schnupper-Tauch-
gang anbieten.
Nächstes Highlight ist dann der
Kindertag am 1. Juni. Zusammen
mit der Stadtverwaltung wird es
dann viel Spaß für die Jüngsten
geben.Die Wochenenden sind
fast alle schon mit Beachvolley-
ball-Turnieren ausgebucht (siehe
Tabelle). Interessierte Teams kön-
nen hier jederzeit einsteigen.

Die bereits im Vorjahr erfolg-
reichen Qi-Gong-Kurse im Fit-
Point werden nunmehr mit
spezielleren Angeboten er-
weitert. Diese gehen von Kur-
sen zur bewussten Atmung
über Massage bis zum Im-
munsystem. Insgesamt wer-
den hier 22 verschiede Kurse
angeboten.
Ziel ist der Abbau von Stress, der
primären Ursache für viele soge-
nannte „Zivilisationskrankheiten“.
Der natürlich Stressreaktionsme-
chanismus des Menschen  setzt
zum Erhalt der Gesundheit vor-
aus, dass Anspannung und Ent-
spannung harmonisch zusam-
menwirken. Kommt es zum
Dauerstress, wird im Körper das
Stresshormon Cortisol gebildet.
Durch dieses Hormon wird die
Funktion des Immunsystems stark
reduziert. 
Qi-Gong ist eine viele tausend

Jahre alte Erfahrungswissenschaft,

des Wirkungen immer umfassen-
der mit modernen wissenschaft-
lichen Methode nachgewiesen

werden. Nach einigen Kursen
kann man Qi-Gong auch als
Selbstübemethode fortsetzen.

Beachvolleyballtermine 2005 im Fit-Point

Ruhige, fließende Bewegungen charakterisieren Qi-Gong.

Fit-Point-Preise ab 1. 1. 2005
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